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Ehren -Tafel
für die

auf dem Heide der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Gemeinde Würges.
Artillerist

Lwalcl fiaßler,
Gefallen am 31. Mai 1918.

Gemeinde Trbcrch.
Musketier

Johann wühle.
Gefallen am 28. Mai 1918.

Amtliche Nachrichten.
Pferchnutzung.

Am Mittwoch, den 12. d. Mts ., Mittags
^Uhr, wird die Pferch Nutzung ab 13.
Ms. neu versteigert.
Tamberg, den 10. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger,

SM AlWMlIIlW.
2. B. Großes Hauptquartier , 8. Juni.

Restlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zeitweilig auflebender Artilleriekampf und

mundungsgefechte.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Erneute Angriffe des Feindes südwestlich
^ateau -Thierry und Gegenangriffe

L ^ ^dernahme der verlorenen Linien an
brachten ihm nur unbedeutenden

,, ndezewinn. Mehrfacher Ansturm franzö-
!, ,7 Amerikanischer und englischer Regimen.

Heiterte unter schw e r e n B e r l u st e n.
m übrigen ist die Lage unverändert.

" « ste Beneralquartiermeister Ludendorff.

B. Großes Hauptquartier . 9. Iuui.

Östlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

.^ rti llerie kam  p f lebt« am
*uf und nahm heute früh im

irr«. heblet, südlich von der Somme und an
t®" .f tirfee  Zu . Teilangriffe der

" >üdüch von Ypern, der Engländer
Mi, Aeaumont . Hamei  wurden

- «bgewiesen.
^erergruppe Deutscher Kronprinz.

e«s. ^^ .0 i se lebte die Befechtstätigkeit
der Franzosen auf

und südlich vonl-A Ẑ Uiche Angriffe.Heuser der -MMRer oer Aisne  und südlich
Iut,JT iterten- Eigener Vorstoß östlich

Mk p brachte 45 Gefangene ein. Ameri-
%'ti  ’ e nordwestlich von Ehateau -Thierry
?kkenZ?^" ifen versuchten, wurden unter
Ntw „duften und unter Einbuße von Be-

ihr« Ausgangsstellungen hinaus

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei erfolgreicher Unternehmung auf dem

Ostufer der Mosel machten wir Gefangene.

Leutnant Kroll  crrang seinen 24. und
25 , Feldwebel R u m e i> seinen 23. Luftsieg.
Der erste Beneralquartiermeister Ludenüorff.

Der deutsche Abndbeericht.
Berlin . 9. Juni , abends. (W.T.B. Amtl.)
Westlich der Oise nahmen wir die Höhe

von Lurcy  und die anschließenden feindli-
chen Linien.

W. T. B . Großes Hauptquartier . 10. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen A r r a s und Albert,  südlich

der Somme  und an der A v r e lebte der
Artilleriekampf auf. Rege Erkundungstätig,
keit hielt an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Sn kräftigem Angriff brachen wir gestern

in das H o h e n g e l S n d e südwestlich von
Royon  ein.

Westlich der M a tz nahmen wir die fran-
zösischen Stellungen bei Mertemer und Oroil-
lers und stießen über Tuvilly-Ricquebourg hin-
aus vor. östlich der Matz wurden die Höhen
von Lurcr>  erobert . Trotz zähen feindlichen
Wiederstandes erkämpfte Infanterie den Weg
durch die Wälder von Ricquebourg  und
L a m o t t e und warf den Feind über Beur.
monl-Mareuil zurück. Südlich und südöstlich
vvn L a s s i g n y drangen wir weit in den
Wald von Thiescourt ein. Heftige Gegenan¬
griffe der Franzosen wurden abgewiesrn. Wir
machten etwa 8000 Gefangene und erbeuteten
Beschütze.

An der Front von der Oise bis Reims
ist die Lage unverändert, örtliche Kämpfe
nördlich der Aisne, nordwestlich von Ehateau-
Thierry und bei Brigny brachten Befangenerin.

Gestern wurden 37 feindliche Flugzeuge
und 6 Fesselballone abgeschossen. Leutnant
Kroll  errang seinen 27. und 28., Leutnant
U d e t seinen 27., Leutnant K i r st e i n sei-
nen 23. Luftfieg.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

MMMmtöl im lleMsi.
Bei der W a h l z um Präsidenten

des Reichstages  wurden 280 Stimmen
abgegeben. Davon entfielen 270 auf den Ab¬
geordneten Fehrenbach (Zentrum .) Line
Stimme war ungültig, 9 zersplittert. Fehren¬
bach ist somit gewählt. Er erklärte, die Wahl
anzunehmen.

Dr . D o v e wurde mit 262, Scheide-
mann  mit 194 und Dr. Pa 'asche mit 187
Stimmen zu Vizepräsidenten  gewählt.

Lokaler und vermischter.
8 Camberg , 11. Juni . Die Sommer-

f e r i e n im goldenen Gründe finden wie
folgt statt:

E a m b e r g, 28. Juli bis 19. August.
Würges,  22 . Juli bis 15. August.
Erbach,  29 - Juli bis 22. August.
Dombach,  23 . bis 30. Juni und 28.

Juli bis 13. August.
E i s e n b a ch, 20. Juli bis 12. August.
N i e d e r s e l t e r s, 26. Juli bis 17. August.
O b e r s e l t e r s, 29. Juli bis 20. August.
Schwickershausen,  21 . Juli bis

13. August.
§§ Camberg , 11. Juni . (Es sind Zweifel

entstanden, ob die Bekanntmachung über
Frühdrusch  vom 2. Juni 1917 (Reichs-Ge-
setzbl. 2 . 443) auch für das bevorstehende
Wirtschaftsjahr (1918- 19) Gültigkeit hat.
Diese Zweifel sind unbegründet ; die Gültigkeit
ber Bekanntmachung ist zeitlich nicht beschränkt,
st« gilt als», abgesehen von den in ihr für di«

Ernte 1917 festgesetzten Frühdruschprämien,
auch für das bevorstehende Wirtschaftsjahr,
Dir für die Ernte 1918 zu bewilligenden
Frühdrufch Prämien  bilden zurzeit den Be
genstand der Erwägungen und werden dem
nächst bekanntgegeben werden.

8 Camberg . 11. Juni . Die „Reichrstelle
für Gemüse und Obst" verbreitet folgende un¬
angenehme Nachricht: „Der Deutsche Poms
logen-Berein hat auf Grund der bis zum 15
Mai eingelaufenen Berichte von Sachverstän¬
digen aus den deutschen Obstbaugebieten eine
Übersicht über den Fruchtansatz und die Obst¬
ernteaussichten für 1918 zusammengestellt.
Nachdem die einzelnen Obstsorten aufgezählt
sind, heißt es am Schluß in der Statistik wört¬
lich „Die kalten Apriltage und
Nachtfröste  haben in Brandenburg , West¬
falen, besonders aber in der Rheinprovinz,
dann auch in Baden, Bagern und Sachsen an
allen Obstarten, hauptsächlich an Sauerkirschen
und Pflaumen, großen Schaden  ange¬
richtet. Auch der Schaden durch Schädlinge
und Krankheiten, deren Bekämpfung im Krieg
sehr gehemmt ist, wird als beträchtlich be¬
zeichnet."

8 Camberg , 11. Juni . Reichskrei-
derlager.  Zur Aufbewahrung und Ver¬
teilung der von den Gemeindeverbänden für
die Arbeiter kriegswichtiger Betriebe gesam¬
melten getragenen Männeranzüge sollen in
den Bezirken einer oder mehrerer Handels¬
kammern Reichskleiderlagereingerichtet werden.
Deren Verwaltung soll nach Möglichkeit Ge¬
nossenschaften übertragen werden. Als Genos¬
sen find zugelassen alle eingetragenen Kaufleute,
die vor dem I. August 1914 den Webwaren-
Kleinhandel betrieben haben. Denjenigen Web¬
warenhändlern, denen an genaueren Mittei¬
lungen über die Beteiligung an der Genossen¬
schaft gelegen ist, wird empfohlen, sich an die
Handelskammer zu Limburg (Lahn) zu wenden.

N Camberg , II . Juni . Die reiche
Bucheckern - Ernte,  die in diesem Jahre
zu erwarten ist, soll, wie in der Versammlung
des Niedersächsischen Mükerinnungsverbandes
mitgeteilt wurde, in staatlicher Bewirtschaftung
erfaßt, und zur ölgewinnung ausgenutzt
«erden. Es sind bereits Umfragen ergangen,
welche Mühlenbetriebe als Ölmühlen eingerich¬
tet wüden können. Bei dem hohen Werte,
den Buchöl als eines unserer feinsten Speiseöle
besitzt, wird sich die Sammlung der Bucheckern
zweifellos lehnen.

8 Camberg, 11. Juni . Die Frsstnach  t
zum Mittwoch der vergangenen Woche hat cn
den Stangen- und Buschbshnenfeldern stellen¬
weise dvch größeren Schaden angerichtet als
man anfangs annahm. Ganze Beete müssen
neu bepflanzt werden, weil sie durch die Kälte
vernichtet waren, andere sind nur teilweise
beschädigt. Zum Glück ist der Schaden nicht
allgemein.

* Ein Wettermnschlag . Der „Frankfurter
Generalanzeiger" schreibt: Endlich Regen!
Hoffentlich mehr Regen ! So wird gestern
morgen mancher ausgerufen haben , weil un¬
sere Felder dringend die naffe Spende von
oben brauchen. Wir haben unseren fach¬
männischen Mitarbeiter darüber befragt , ob der
Wetterumschlag von durchgreifender Wirkung
sein werde, und er gibt uns folgende Äuße¬
rung dazu : „Die seit 26. Mai bestehende
Butwetterlage hat in der Nacht des 10. Juni
durch einen energischen Barometer¬
sturz  ihr mindestens vorläufiges Ende erreicht.
Innerhalb dieser vierzehn Tage war sie zwei¬
mal gestört worden, am 29. Mai und am 3.
zum 4. Juni , die Tendenz zur Erhaltung der
bestehenden Wetterlage war aber stark genug,
das Gebiet hohen Luftdrucks über Nordwest¬
europa wieder herzustellen, das uns bei nördlichen
bis nordöstlichen Winden tagsüber Schönwetter¬
bewölkung und nachts Aufklärung brachte.
Die erste Störung ging mit starker Bewöl¬
kung aber ohne Niederschläge vorüber , die
zweite brachte uns ganz unwesentliche Mengen.
Der augenblickliche Wetterum.
sch! n g ist zu eingreifend in die ganze Ber-
teilung des hohen und niederen Luftdruckes

■MV
über Westeuropa, als daß er ohne Nieder¬
schläge vorübergehen könnte. Die sich ent¬
wickelnde Wetterlage ist darnach angetan, auf
B ew i t t e r schl i eß en zu lassen. Wahr¬
scheinlich bilden diese den Übergang  zu ei¬
ner längeren Schlechtwetterperiode
mit Abkühlung und ausgiebigen Niederschlägen,
die unsere Landwirtschaft so dringend benötigt.

* Oberstedten (Taunus ), 10. Juni . Der
kürzlich aus dem Gerichtsgefängnis in Bab
Homburg v. d. H. entsprungene Bad Nauhei-
mer Hoteldieb M a z ek wurde hier in einer
Scheune versteckt, aufgefunden.

* Mainz , 10. Juni . Von Wiesbaden aus
waren der hiesigen Kriminalpolizeiam Diens¬
tag zwei gefährliche Einbrecher
gemeldet worden, die in Wiesbaden Einbrüche
in Billen verübt und wahrscheinlich ihren Weg
nach Mainz genommen hatten. Am Mittwoch
Vormittag hatten der Kriminalwachtmeister
Heck und der Kriminalbeamte L g g a r d auf
der Straße zwei Männer beobachtet, die nach
der Beschreibung von Wiesbaden die beiden
Einbrecher sein mußten. Um 11 Uhr begaben
sich die Verdächtigen in den „Pflug" zur Sup-
venküche. Dort wurden sie von den beiden
Kriminalbeamten als verhaftet erklärt. Lg-
gard ergriff den jüngeren Menschen, während
der zweite dem Wachtmeister erklärte, er werde
sich nicht festnehmen lassen. Er warf im meh-
rere Stkhls vor dir Füße und ergriff die
Flucht,  der Wachtmeister hinter ihm drein.
Der Einbrecher sprang durch die Welschnon-
nengasse in den dortigen Reul, dort konnte
er nicht weiter. Tr sprang in ein Häuschen,
in eine im ersten Stock gelegene Wohnung.
Line anwesende Frau geriet in furchtbaren
Schrecken; dem Wachtmeister hielt der Einbre¬
cher einen geladenen Revolver vor und
drohte ihn zu erschießen.  Heck mußte
deshalb zurückgehen. Dabei sprang der Ein¬
brecher auf den Speicher, wo er sich hinter
einer Wand verschanzte. Die Polizei und
Fesiungsgendarmerie wurde benachrichtigt und
perrte die Straße ab. Hunderte von Men-
chen hielten das ganze Straßenviertel belagert.

Man hörte Schüsse  fallen. Endlich gegen
4-einhalb Uhr nachmittags scho ß sich der
Einbrecher in das eine Bein und
i n d i e Brust.  Jetzt wurde der Schwer¬
verletzte heruntergeholt und von der Sanitäts¬
wache ins Militärlszarett gebracht. Als De¬
serteur soll er eine längere Freiheitsstrafe
(neun Jahre ) erhalten haben, inzwischen auch
in einer Irrenanstalt gewesen sein. Ls ist der
30-jährige Rudolf Koppele aus Son¬
ne  n b e r g ; der andere Einbrecher ist der 21-
jährige Karl Lauer aus Wiesbaden.
Dieser befindet sich in Haft.

* Höchst, 10. Juni . Ein Garnhänd-
l e r wurde in der Person eines Ludw. B ü -
ß e l e r aus Frankfurt fest genommen.
Büßeler ging hier mit einer großen Ledertasche
mit weißem Nähgarn hausieren. Tr verkaufte
dieses Barn (belgisches Fabrikat ) die Rolle
mit 3,50 Mark und fand, da die Rollen sehr
groß waren, guten Absatz. Bei näherer Prü¬
fung ergab sich aber, daß die Rolle nur ei¬
nig « Meter Barn  enthielt der Rest be¬
stand aus -Holz.  Die Polizei legte dem
Schwindler das Handwerk und nahm ihn nebst
dem Garn in Gewahrsam.

- Frankfurt a. M.. 10. Juni . Infolge
unsachgemäßer Behandlung ist ein erheblicher
Teil der im Herbst 1917 von den Schulkindern
im Stadtwalde gesammelten Eicheln verdorben
und mußte der Müllverbrennungsanstaltzuge»
führt werden.

* Dom Niederrhein , 11. Juni . In einem
Orte im Rheintale bekam ein Karujselbesitzer
keine Kartoffeln. Er gab nun als findiger
Kirmesdirektor folgendes bekannt: Jeder
Bub und jedes Mädchen hat für die Fahrt
nichts zu bezahlen, dafür aber je eine Kartof¬
fel obzugeben. Bald stellte sich eine große
Kinderschar ein, und das Karuffelfahren gegen
Kartoffeln ging so sehr vonstatten, daß der
Karusselbesitzer bald Kartoffeln genug hatte,
um die hungrigen Mäuler in seiner Familie
damit versorgen zu können.



Das Interesse der Arbeit.
Lloyd George bat vor kurzer Zeit geäußert:

wenn auch der Landkrieg zugunsten Deutsch¬
lands ausgeheu sollte , so ist deshalb der Krieg
an sich noch keineswegs beendet ; England wird
ihn dann auf seinem ureigenen Gebiet , auf der
See , fortsetzen ! England weiß : es geht im
wahrsten Sinne des Wortes um Tein oder
Nichtsein k t

So , wie die wirklichen Ursachen des Krieges
wirischaitlicher Natur waren , so soll « ach engli¬
schem Wunsche auch der letzte Kampf auf Wirt-
schaltspolitischem Gebiete geführt werden . Wäre
ein Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung
nötig , so brauchte man nur an die Wirtschafts-
Konferenz der verbündeten Regierungen in Paris
vom 14 . bis 17 . Juni 1916 zu erinnern . D,e
seitenlangen Beschlüsse dieser Konferenz lassen
sich kurz in dl- Formel zusammeniassen „Ver¬
nichtung der büchenden deutschen Volkswirtschaft,
Zerstörung des deutschen Handels und der
deutschen Industrie und Unterjochung der
deutschen Arbeit zwecks Ausbeutung durch die
Alliierten !"

Eine der ersten Forderungen der deutschen
Dertreter bei den kommenden Friedensverhand¬
lungen muß deshalb sein , daß die Gegner
darauf verzichten , die erwähnten Pariser Be¬
schlüsse in die Tat umzusetzen , und daß der
Handelsverkehr zwischen den jetzt feindlichen
Mächtegruppen keinen hemmenden Sonderbe¬
stimmungen unterworfen werden darf . Gelänge
es den Feinden , unter Englands listiger Führung
uns vom Bezüge der nötigen Rohstoffe , auszu¬
schließen und unsere Ausfuhr zu erdrosseln , so
wäre das gleichbedeutend mit einer Zerstörung
des Segens der deutschen Arbeit . Ungezählte
Massen würden ihre Lebensmöglichkeit verlieren;
der Volkswohlstand würde zerstört werden ; cs
würde eine allgemeine Verelendung eintreten,
die Millionen fleißiger deutscher Staatsbürger
aber , die sich dank ihrer hochwertigen körperlichen
oder geistigen Arbeit eine achtunggebietende
Stelle in der Welt errungen haben , würden
gewiffermaßen zu Kulis im Sklavendienste Eng¬
lands herabgewürdigt.

Dieser kurze Umriß der Folgen eines von
uns gegen eine überwältigende feindliche Ver¬
einigung zu führenden Wirtschaftskrieges genügt,
um ganz allgemein verständlich zu machen , daß
e8 niemals zu einem solchen Zustand kommen
darf . Nun liegt aber klar auf der Hand , daß
wir einen Verzicht auf die Durchführung der
Pariser Beschlüsse , zu denen sich erst neuerdings
wieder Frankreich mit aller Schärfe bekannt
hat . nur dann erzwingen können , wenn dem
Vielverband von uns eindeutig bewiesen wird,
daß wir ihm zum allermindesten ebenbürtig
find . Bei dem vom „stetheitlichrn " Amerika
ausdrücklich unterstrichenen Bekenntnis der
Westmächte zur nackten Gewalt , zur
Gewalt bis zum äußersten , ist die Aner¬
kennung dieser Ebenbürtigkeit nur auf
dem Schlachtfelde durch die Waffen zu erreichen.
Es ist also schon aus diesem Grunde unerläß¬
lich, daß wir in dem gegenwärtig im Westen
sich abspielenden Akte des Weltdramas fest und
einmütig zusammenstehen . Nur gänzliche Un¬
kenntnis der feindlichen Kriegsziele und absolute
Verkennung der Absichten unserer Gegner auf
wirtschaftlichem Gebiete können die sonderbare,
immer wieder austauchende Behauptung auf¬
stellen . der Krieg werde nur für gewiffe Schichten
deS deutschen Volkes weitergesührt . Niemand
hat mehr Interesse an der glücklichen Beendi-
gung des Krieges als die deutschen Arbeiter.

Solange die Gegner nicht freiwillig erklären
— und durch greifbare Garantien dafür Sicher
heit bieten ! — . daß eine Fortsetzung des Waffen
kampfes auf wirtschaftlichem Gebiete von ihnen
nicht erstrebt wird , bzw . solange wir nicht die
Möglichkeit haben , unsere Feinde bei den
Friedensverhandlungen zu einer solchen Willens¬
äußerung zu veranlaßen , solange müssen zum
Schutze der deutschen Arbeit die militärischen
Handlungen fortgesetzt und von der Heimat die
Opfer weiter wie bisher willig gebracht werden

Wiederholt ist von den leitenden Stellen im
Reiche feierlich erklärt worden : Nicht um Er-
oberungen zu machen ist das deutsche Volk in
den ihm ausgezwungenen Kamps gezogen , nicht *

Landerwerb sind seine Krirgsziele , sondern die
Verteidigung und Sicherung de » Vaterlandes
und die freie und ungehinderte Betätigung
seiner Bewohner auf , allen Gebieten kultur-
bringenden Schaffens sind der hohe Preis , um
desientwillen Front und Heimat im gegen-
festigen Wetteifer all das Schwere die langen
Jahre hindurch getragen haben.

Hierin nicht zu erlahmen , liegt rm ureigensten
Interesse der deutschen Arbeit und der deutschen
Arbeiter!

Medemusbau der baltischenLande
Wenn auch nach der Besetzung der baltischen

Provinzen durch die deulschen Truppen sich das
Wirtschaftsleben überall wieder zu regen beginnt,
so ist doch noch, um dem Lande eine dauernde
Blüte zu gewährleisten , um dem Bürger und
dem Bauern , dem Arbeiter und dem Höher¬
gebildeten , dem Esten , dem Letten und dem
Deutschen die notwendigen Vorbedingungen
für gedeihliche Existenz und Arbeit im
Lande zu schaffen, eine Riesenarbeit zu
erledigen . Die Maximalisten haben ein Chaos
hinterlassen , und die wenigen russischen
Beamten können für den Neuaufbau nicht in
Frage kommen . Es handelt sich um eine völlige
Neuschaffung von Justiz und Verwaltung , von
Schulwesen und Sanitätsordnung , und vor
allem um die Schaffung einer den Anforderungen

verwüsteten , an Finnland , Schweden und vor
alle « an England wandten , von dem sie
bindende Zusicherungen aller ihrer Wünsche er-

^Das estnische Volk besteht zu seinem weitaus
überwiegenden Teile aus Kleingrundbesitzern,
denen es zunächst einmal darauf ankommt , nach
den dreieinhalb Jahren Krieg mit all seinen
Verwüstungen und Zerstörungen , seinem Leid,
Not und Entbehrungen möglichst schnell wieder
in geordnete Verhältnisse zu kommen , um un-
gestört und friedlich der Arbett an dem Wieder¬
au !bau ihres Besitztum » nachgehen zu können.
Für sie ' handelt eS sich darum , ihr Land
wieder in neue Kultur zu nehmen , ihren
Viehstand auf die all « Höhe zu bringen,
eine Aufgabe , die nur geleistet werden kann,
wenn das Land nicht neuen Erschütte-
rungrn und neuer Ungewißheit aukgesetzt wird.
Sie wissen wohl , daß nur auf der Grundlage
einer gesicherten und sich ruhig entwickelnden
Volkswirtschaft neue staatsrechtliche Verhältnisse
geschaffen werden können , in denen von allen
Nationalitäten gemeinsam — von Deutschen,
Letten und Esten — für die Wiedererstehung
eines regen , geistigen und wirtschaslltchen Lebens
in den baltischen Provinzen und die Fort¬
entwicklung und Erhaltung auch der nationalen
Kulturen und Eigenart der Leiten und Esten
gearbeitet werden kann.

aller Nationalitäten und Klassenaerechtwerdenden
n den Neubau gehen zuVerfassung . Um aber an . .

können , war eine äußerst schwierige Vorbedingung
zu erledigen : die Einigung der Nationalitäten
und Klassen im Lande.

Stach der Revolution im Jahre 190r » schien
es, . als wolle eine Verständigung der Nationali¬
täten sich anzubahnen beginnen , doch verlief die
Sache im Sande . Die Spannung blieb die
alte , und es bedurfte einer io ungeheuren Er¬
schütterung des ganzen Volkskörpers , wie die
dreieinhalb Kriegsjahre mit all ihrem Elend und
all ihrer Not , um bei Esten und Deulschen die
Einsicht reifen zu lassen , daß sie aufeinander
angewiesen seien und ein Zusammenleben im
Lande nur möglich sei auf Grund gegenseitiger
Konzessionen . Es ist vielleicht eine der erfreu¬
lichsten Seiten in der liv -estländischen Geschichte der
letzten Jahrzehnte , die von dieser Einigung
handeln ; sie findet ihren Ausdruck in der ge-
meinsamen Bitte an das Deutsche Reich , das
Land in seinen Schutz nehmen zu wollen und
in der Wahl eines nach ganz neuen Prinzipien
gewählten Landesrates . ES ist das erstemal
in der Geschichte der Provinzen , daß hier Esten
und Letten als politische , von allen Nationali¬
täten im Lande anerkannte Vertreter , .im Ein¬
vernehmen mit den deutschen Heimatgenossen
dieselben Zwecke und Ziele verfolgen zu Nutz
und Frommen des Landes.

Fragen wir , ob es auch andere Stimmen
unter den Esten und Letten im Baltenlande
gibt , so muß diese Frage mit ja beantwortet
werden . Doch ihrer sind nur wenige . Es
dürfte als numerisch stärkster Faktor der Rest
der Mckximalisten in Verrucht kommen , deren
viele in die Heimat zurückströnien werden , so¬
bald die Grenze nach Rußland wieder geöffnet
sein wird . Ernster zu nehmen ist eine andere
Gruppe , die den estnischen gebildeten Kreisen
angehört . Teile der sogenannten „Intelligenz ".
Es sind Advokaten und Publizisten , die rm
Hauptamt sich mit Politik beschäftigen , De¬
magogen , die Volksführer sein wollen und zum
Teil in der letzten Revolutionszeit auch eine
gewisse Führerrolle mit sich selbst zugebilligten
hohen Gagen gespielt haben und denen die neu-
geschaffene Situation äußerst wenig Gewinn
verspricht . Schließlich wäre noch des äußersten
Flügels der nationalen Chauvinisten Erwähnung
zu tun . Im letzten Augenblick klammerten sie
sich an das sinkende Rußland , trotzdem sie dem
Ruffentum feindlich gesinnt waren , doch sie gaben
sich der Hoffnung hin , daß neben einem zer¬
fallenen Rußland eine autonome estnische
Republik ein ideales Dasein sühren könnte und
eine rein estnische Kultur , von niemand beein¬
flußt . entwickeln würde . Vertreter der beiden
letzen Gruppen waren es , die sich im vorigen
Winter , als der russische Traum ausgeträumt
war und die marimalistischen Horden das Land

liberale Fraktion und oer svztaldemokrvl ^ ,
Abgeordnete daiür , während die Agrarier ^
die Unabhängigen Sozialisten dagegen stnnint,.
Damit ist durch das Verhallen der (SotC
.Unabhängigen " die Wahlrechtsvorlagr ^ 3
scheitert.

Frankreich.
»Die Stimmung der Parlamentskreise z

durch die Frontberichte außerordentlich etit|
ES heißt , gewisse Parteien seien bereit , IL
Ministerpräsidenten Ctemeneeau  eine
Diktatur  zu übertragen , dam '.t süt  KM,
deS Landes einheitlich zur Abwehr der schweif
Gefahr zusammengesaßt werden könne ». Mä _
dings fehlt eS auch nicht an Gegnern der % , I Spi*
schaltung des Parlaments . Gegen einen Staaiz . I SgL
streich oder die Diktatur Clemenceaus tritt b0[ «Mden
allem der .Temps ' auf . Die Soz,allsten netz«,«,,
die sernerzeitige Forderung Reuaudels tDitbtr
auf , mit der Einberufung der National.
Versammlung nunmehr nicht zu zögern.

«eien- ^
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politische Rundfebau.
Da « tschl «m » .

* Der Volkskommissar der Sowjet -Regierung
der Auswärtigen Angelegenheiten Tfchiticherin
hatte bekanntlich dem Grasen Mirbach den Vor¬
schlag einer neuen Konferenz in
Moskau  zur Erörterung verschiedener noch
schwebender Fragen (betreffend die besetzten Ge¬
biete , die Regelung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen uiw .) unterbreitet . Wie von zu¬
ständiger Seite erklärt wird , nimmt die deuische
Negierung diese« Vorschlag gegenüber keine ab¬
lehnende Haltung ein . Sie hält die russische
Forderung für durchaus berechtigt und hat nur
ihrerseits vorgeschlagen . die Konferenz i n
Berlin  unter Vorsitz des Staatssekretärs
v. K ü h l m a n n statlfinden zu lassen.

* Nach einem kurzen Aufenthalt in Riga
trafen die Reichstagsabgeordneten K r e t h (kons.),
v . H a l e m (deutsche Frakt .) , K r i n g s (Zentr .),
Baerwinkel (natl .) , Fe gier (Fortschr.
Bolksp .), v. L a s z e w S k i (Pole ) und Becker
(sraltionslos ) in Dorpat ein . Dort fand im
Saale der livländischen ökonomischen Sozietät
eine Begrüßung der Herren durch den Landrat
Erich v. Oettingen statt , der in großen Zügen
ein Bild von den wirtschaftlichen Verhältnissen
und der agrarischen Entwicklung des Landes
entwarf.

* Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet,
beabsichtigt der Zentrnmsabgeordnete Erz-
b e r g e r in der ersten Sitzung des Reichstags-
haupiausschuffeS nach den Ferien eine neue
Friedensentschließung  vorzulegcn . Es
heißt , sie werde sich in ihren Hauptgiundfätzen
mit der Friedensresolution deS Reichstages vom
19 . Juli vorigen Jahres decken. Herr Erzberger
wolle allerdings bei der Einbringung ausdrück¬
lich betone », daß er diesen Antrag nicht un
Namen der Zentrnmssraktion , sondern lediglich
für feine Person stelle.

* In Detmold hat sich der R e i ch s v e r -
band deutscher Städte  zu seiner
8. Tagung versammelt. Der Verband zählt
jetzt 622 Städte zu seinen Mitgliedern , die
zusammen eine Einwohnerzahl von 6 Millionen
auiweiien . Es wurde beschlossen, den Reichs¬
verband von jetzt an Reichsstädtebund zu
nennen . Es sollen alle Siädte bis zu einer
Höchsteinwohnerzahl von 40 000 als Mitglieder
ausgenommen werden ; dagegen ist die Aus¬
nahme nichtstädlischer Gemeinden unzulässig.

* Der Kobnrg - Gothaische Land¬
tag  hal sich mit der Vorlage auf Einführung
der direkten Wahl befaßt . Der Koburger
Landtag stimmle einstimmig für die Vorlage,
während bei dem Gothaischen Landtag die Vor¬
lage zu Fall kam. Es stimmten nur die
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Englmed.
* Auf eine Anfrage deS Londoner M.

arbeiters des .Nieuwe Notterdamsche CcnraT
über die Möglichkeit von Verhandlungen ^
Minister Runciman  schriftlich erklärt : .H
kann Ihnen augenblicklich über nichts AuSkuch
geben , was sich aus den Frieden bezieht , aus.
genommen daß Verhandlungen j«
diesem Augenblick,  wo jetzt eine grch
Offensive im Gange ist . undenkbar  sich
Es bleibt keiner der Negierungen eine and»!
Wahl , als Gewalt mit Gewalt zu beantworte «.
Wenn die Deutschen durch weitere Erfahrung «,
gelernt haben werden , wie unnütz und kostspich
ibre Offensive gewesen ist, werden wir bereit
sein , über einen rationellen und dauerhafte«
Frieden zu unterhandeln ."

Holland.
»Über den Mitte Juni nach Nieder-

ländisch - Jndien  abgehenden Geleit-
z u g teilt das Marineministerium mit . daß bet
Geleitzug auS einem Panzerschiff , einem HW.
kreuzer und einem Handelsdampser besiehe«
werde und erklärt , die Kriegsschiffe würden nI»
anderes an Bord haben alS Militärperson «,
und Kriegsvorräte , das Handelsschiff nur Re.
gierungspassagiere mit ihren Angehörigen und
Staatsgüter . Man beabsichtige nicht unter hem
Schutze dieser Kriegsschiffe eineu HandelSvE
einzurichten , der ohne den Schutz der
führenden nicht zugelassen werden würde,
werde keine Post mitgenommen werden.
bedürfe jedoch keines Hinweises daß der Kow « "
Mandant des Geleitzuges kerne Untersuchungbet
ihm unterstehenden Schiffe dulden wurde . HpT*
gebräuchlich , werde er bei einer Begegnung
mit einem Kriegsschiff einer kriegführende«
Macht diesem Einblick in die Ladungspapie
gewähren.

Tchw «» »« .
»Die Untersuchung durch die schwedische»! w «

Seebrhörden hat das Vorhandensein ver -I Vül
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an kerter unterseeischer Minen  feit« ftiend;
gestellt , sowohl in den HoheitSgewässern , fogat Kusch,
innerhalb der Dreimeilengrenze bei den kle„« döchste
Inseln Attre und Tistlarne , als auch im Ire» Wutzum
Meere in den von der schwedischen SchiM fc
benutzten Gewässern . Es istsestgesiellt , .ln.^ UUD.. .
diese Minen englischen Ursprungs M
Auf Grund dieser Tatsachen hat der schwedich

London im Namen seiner Re- dienstGesandle in — . m . .-
gientnn bei der englischen Regierung gegen erSteferun
diese Minenlegung sönnlich Einspruch , erhob» Gn fam
und ausdrücklich Vorbehalte betreffend die R-W « Anspr.
aniprüche gemacht , zu denen die durch 9M ff
verursachten Verluste an Menschenleben ri » ^ für1 b’
Material sühren könnten . «tafenu

* Wie .Stockholms Tagblad ' erfährt , hat bei -llnterhali
Ches der Kanzlei des Mililärgouvemems v°« " > » ■
Aland der Bevölkerung von Aland  mugM JJf«
daß er auf « rund einer telegraphischen Orb
in der Lage fei, bekannt zu geben , daß M tiefer b
an der Stelle , an welcher die Enychridung M tunentae
die Gestaltung der Zutun,I Aland , getroffen wuM lich daß
der Proklamierling vollständiger Garantien in dezu « Frau
auf die schwedische Sprache wie auch m be«
auf ein bedeutende » Maß von Selb!  fcetj*
regierung  entschiedend wohlwollend flefl«" Jfwgen
übersiehe . _ 8#n *

Die Gefcbwifter.
»i Roman von H. Courths - Mahler.  *

Gorttetzunz.)
h Römer saß mit sehr gemischten Gefühlen
«wischen den beiden jungen Damen . Ein wenig
schmeichelte ihm doch die offenkundige Aus-
-eichmma , die ihm Jngeborg zuteil werden ließ.
Aber Gabriele von Goßegg war ihm doch
tausendmal lieber , trotzdem sie arm war . Er
bebte das schöne, schlanke Mädchen schon seit
langem . Es fiel ihm sehr schwer, ihr gegenüber
den ruhigen , steundlichen Ton sestzuhalien.
Manchmal war er schon drauf und dran ge¬
wesen , das liebe süße Mädel in seine Arme zu
reißen und sich an ihren frischen roten Lippen
satt zu küssen. Er wußte sehr gut . wie lieb sie
Uin hatte und daß ihr junge » Herz ihm mit
Gleicher Innigkeit entgegenschlng . Aber bisher
balle er sich immer noch zu beherrschen vermocht.
Daß es ihm immer schwerer wurde , wollte er sich
nicht eingestclirn . Ec hatte schon längst den Plan
gefaßt , sich versetzen zu lassen , aber er schob
cs immer wieder auf und glaubte seiner sicher
zu sein. Daß er Gabriele nicht heiraten konnte,
wußte er io gut wie sie. Er war arm und
haiie nichts gelernt , als ein guter Soldat zu
fein . Und auf die Ernennung zum Hanpiinann
zu waiteu . endlose Jahre , und dann , verbittert
und vergrämt , mit der verblühten Geliebten
eine sorgenvolle Ehe zu sühren , — nein , dazu
hatte er sie zu lieb , und auch für ihn wäre
solch ein Zustand unerträglich gewesen.

„Herr von Römer , haben Cie da ? Gelübde
M „ gen Schweigens abgelegt ? " klang Jugeborgs

etwas schrille Stimme ,« seine Gedanken hinein.
Er sah lächelnd in da « schmale, braune Ge-
sichtchen, au » dem ihn die schwarzen Augen s,
begehrlich ansunkelten.

„Nein , gnädiges Fräulein . Unter uns —
ich hatte Hunger und beschäftigte mich eben sehr
materiell . Das ist ein unverzeihliches » ergehen
meiner liebenswürdigen Dame gegenüber . Ich
wage gar nicht , um Verzeihung zu bitten ."

(Sie sab mit zur Seite geneigtem Kopfe
aus vielversprechenden Augen zu ihm auf.

„Das klingt nicht gut aus Ihre « Mund «,
ein Soldat muß alles wagen , dem Kühnen ge-
hört die Welt ."

„Also geben Eie mir Pardon , « eine
Gnädigste ? "

„Nur wenn Sie mir versprechen , nicht mehr
so einsilbig zu sein."

„Ich will mir Mühe geben , Ihre Zufrieden¬
heit zu erringen ."

Fred Goßegg saß ihnen gegenüber . Er
trank Heinz zu , und da ihn seine eigene Nach¬
barin nicht sehr fesselte, beschäftigte er sich in
Gedanken mit den beiden Paaren ihm gegen¬
über.

Da saß Gabi neben Wendheim und Heinz
neben Jngeborg . Den beiden winkte da » Glück
in Gestalt eines reichen Freier » und einer reichen
Frau . Warum die dummen Menschen nur nicht
zugriffen , mit beiden Händen ? Bon der Liebe
wild doch kein Mensch satt und kann auch keine
Schulden damit bezahlen . Es war doch etwas
Reelle », so eine kleine , runde Million . Donner-
weiter , das könnte einem armen Leutnant . nett
aufhelfen . Heinz war ein — er hätte beinabe

gesagt ein Schaß daß er nicht schleunigst,u-
griff und sich den Goldfisch in Sicherheit brachte.
War er denn blind ? Jedenfalls mußte er ihm
ein wenig aus die Sprünge helfen , das war
kameradichastliche Pflicht . Und ein pumpfähiger
Freund ist außerdem mehr wert aI8 einer , der
selbst neunundzwanzig Tage im Monat in über¬
triebener Bescheidenheit leben muß.

Während Fred solchen Gedanken nachhing,
unterhielt sich Gabriele scheinbar sehr gut mit
Wendheim . Dieser ahnte nicht , daß da « Strahlen
in Gabrielen » Augen nur dem Umstande galt,
daß stiömer neben ihr saß und zuweilen einige
Worte mit ihr wechselte. Diese Worte waren
im Grunde so unbedeutend und nichtssagend,
aber Blick und Ton , die sie begleiteten , stempelten
sie zu Ereignissen . Beide bedauerten sehr , daß
die Tafel zu Ende war . Nun mußten sie sich
trennen , wer weiß , ob der Abend noch ein un¬
gestörte » Beisammensein brachte . Und die jungen
Herzen schlugen doch so sehnsüchtig einander
entgegen . Gabi lebte ja nur noch in den
wenigen Augenblicken , die ihr ein Zusammensein
mit Heinz Römer brachten . Den Tischwalzer
mußte Heinz mit Jngeborg tanzen , aber gleich
für den nächsten Walzer engagierte er Gabriele.

Als sie. von seinen Armen umschlungen,
dahin schweble, hätte sie mit keinem Könige ge¬
tauscht . Nkilieu im Gewühl der tanzenden
Paare glitt sie aus und wäre gefallen , wenn
Heinz sie nicht sestgehaltcn hätte . Ganz dicht
hatte er sie an sich gezogen , um sie vor dem
Falle p bewahren . Einen kurzen , seligen
lllloment hielt er sie an sein Herz gepreßt , und

- er mcrile . wie sie erbebte.
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Gabi , süßes , holdes Mädchen , daß ich M
fo halten könnte in alle Ewigkeit, " flüsterte ..
ihr zu . unfähig , sich zu beherrschen , vom

Sie seufzte aur in seliger Wonne und.
ihm mit dem Ausdruck reiner , hmgebender ^ ^ - -
in die Augen . Nur einer , kmzen Jgjf
dann tanzirn sie weiter . Aber btc -
die sich Heinz ehedem selbst S« o,en hatte,
durchbrochen von »er Macht de» Gesuhl ». .

Er blieb plötzlich stehen und führte ^ , rf 17.
dem Gewühle der Tanzenden hinaus durch ^ ^
stillen Nebenrüume in einen kleinen , abie , «
liegenden Salon . Sie ging wie m i © «J i^ 3
neben ihm her . ohne zu fragen , wohin . - ,
an » Ende der Welt wäre sie so mit ¥

Öt3 lXnb bann stand er in dem kleinen,
leuchteten Raume vor ihr , und sie sahen j5
Leise klang die Musik zu ihnen fc -ML VZ
süßen , lockenden Weisen . Wr von unWbo
Gewalt « edräntzt lagen sie sich plötzlich ' ^ ,8^
Armen und küßten sich, . als wollten ! , "
Seligkeit der Welt in diesem Kusse zusannt - ^ ^
drängen . . . , «dfi

Da verklang die Miisik , und daS M  4 ^ ^
au » dem seligen Traume m

bi
Wirklichkeit zurück . Er ließ die Geliebte ^
seinem Arme und sah ihr voll Schmerz m . L

^n ^ Mein gelieble » Mädchen , wak Hab '<$ *
getan ? " i iS,

Sie lachte ihn glückSir' -nken an , er
am liebsten von neuem an geriffen - ^

.Gabi — süßes , liebes Geschövt

>«en

>ll|>! b
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rberi ' t Egli , der militärische Berichterstatter
^ Saster Nachrichten ' , schreibt : Die englischen

französischen Truppen hätten , wenn sie
nur halbwegs standhielten . die Deutschen

A Areichung des nördlichen Höhenrandes des
Ä,«min des Dames aushatten müssen . Die
2JL notwendigen Kräfte seien zur Stelle ge-
^ Die Geschwindigkeit , mit der die deutschen
«Äffstmppen die Höhe überwanden , grenzt

Wunderbare.  Die deutschen Sturm»
sind sozusagen mit den weichenden

'in und Engländern an der Aisne an-
Sie hatten das Hindernis in weniger
überwunden , was ein sicheres Zeicher

^ den vollkommenen Zusammenbruch der Der
•d&igünq sei. Das deutsche Vorgehen stelle
«ite Leistung dar . wie sie in . diesem Kriege noch

auch nicht bei der italienischen Niederlage
c« 3 (; jjo erreicht worden sei

Französische Beklemmung « ,.

Der allgemeinen Stimmung in Frankreich
t Herds in der .Bictoire ' Ausdruck : „ Wozu
t eS unsere Beklemmung zu verbergen, da
- Frankreich den Ernst des deutschen Vor«
} erkannt hat? Am dritten Kamp'iage

»zhm der Druck des Feindes zu . statt lang 'amer
« werden . Die Gesährlichkeitunjerer
°aze  liegt im Zentrum zwischen Soissons und
ßeims, wo die Deutschen mit Riesenschritten
«onvärtsgehen . Es beginnt eine neue Marne-
Wacht, die wie die erste eine offene Feldschlacht
f , und es ist jammervoll , daß die Resultate
^fer unsterblichen Schlacht von 1914 jetzt
lieber in Frage gestellt werden . Ja , wir
„äffen den Verrat der Bolsckiewiki teuer be-
j-hlen/

Di « Flucht « ach Bordeaux.

Die aus Paris vorliegenden Privatmeldungen
laßen erkennen , daß die Nachricht von dem Ver¬
leit Soissons und der Räumung von Reims in
«len Schichten der Bevölkerung einen geradezu

fischen Schrecken hervorgeruien hat . Die
.. chlarlige Abreise der wohlhabenden Bevölke-
Wg nach Bordeaux nimmt von Stunde zu
Ambe einen größeren Umsang au . Der Pariser
Aadtrat , der sich an die Front begeben hatte,
«Hals über Kopf nach der Hauptstadt zurück-
-elehn und hat dem Ministerpiästdenten die
tiroge vorgelegt , ob Paris angesichts des
beulten Vormarsches gegen die Marne ge-
Met sei und ob die Hauptstadt im Falle
her Gefährdung als Festung verteidigt werden
|«Ie. Clemsnceau gab eine ausweichende A » t-
mt und erklärte , daß er erst nach Rückiprache
ui! dem Oberbefehlshaber Fach Auskunft er-
feilenlönne.

1 Elstbkleb, Weißt !« nfo .) und von 8 Mark für den
Beniner Wielen » und Feldlieu gelten nacb einer
Verordnung der Slams, 'ckrcläiS des ttrie -is-
ernäbrunpSamts auch für Heu ans der Ernte 1918
(R .-G -Bl . Nr . 71, . Für geprotztes .Heu erhöbt sich
der PiciS um 60 Pfg . je Zentner . Der Lieie-
rnngSverband erbält tür Verniitilimq und sonstige
Unkosten eine Vergütung von ebenlall » 60 P,g . tür
den Zentner . Soweit ein Handel mit Heu i,n fieieit
Verkehr stattffndet, gelten auch für ihn die öden
erwähnten Höchstpreise. Die Prcite schliesten die
Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verlade»
stelle, von der das Heu mit der Bahn od-r m
Wasser versandt werden kann, sowie die Kosten des
Verladen ? daselbst ein.

Von  Mab und fe *n.
Mahnahmen gegen « » gerechtfertigte

Mietesteigerunge « . Das Siellvemetende
Generalkommando deS zweiten Armeekorps in
Stettin , zu deffen Bereich die Stadt Bromberg

’ Ainundiens Berechnungen ungefähr drei Jahre
dauern.

Eine neuartige Kraiikhcitserscheinung
in Schweden . Wie . Sydivenita Snällpoften'
melde, , tritt seit einigen Tagen in der Umgegend
Stockholms und vornehmlich auch Malmös ein«
bisher in Schweden unbekannte KrantheilS-
ericheinung aus . eine iv-genannte „ Oedem»

^ eit ankung ' . die sich in Hautanichwellungen
z äußert und in einer Lähmung des ganzen

Muskelsyslcm ? . Auch einen trägen Pulsgang
hat sie zur Folge . Voreist tritt die neue Krank»
heitsericheinung noch nicht epidemieartig aus.
Der Oberarzt des Allgemeinen Kranlenhanses
in Malmö , Dr . Psannenstiel , der eine große
Anzahl der von dieser eigenariigen Krankheit
beiallenen Kranken behandelte , erklärte , daß sie
teils eine Folge von Unterernährung . teils eine
Folge ein eiliger Beköstigung >ei . Zumeist find
Arbeilerliei,e von ihr be,allen.

Oer Obemin äes Vames,
von einem deutschen Fesselballon aus ausgenommen.
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Volks^ irlscbattiicbes.

wch Mine» « Peru nirgends an die Voraussetzung , daß sie
leben tutb [*SMilietiflcmeinfoait haben . Insbesondere qe-

end

kriegSunterstützung auch ohne Familien-
deinschast . Das Bundesamt tür Heimatwesen,
höchste deutsche Gerichtshof für Fragen deS
rstützungSwcsenS, hat in einer neueren Eni»
,dm,g dahin erkannt, daß Familiengemeinschast
den Anspruch von Angehörigen aas KriezSuntcr»

N nicht ertordcrlich ist. Im vorliegenden
®en die .Deutsche Juristenzcilung ' milteilt,

>it die Witwe D . alS Schwiegermutter des zunl
Eenst eingezogeuen zu den Personen , denen

° .tieferungsverband eine Kriegsunterstützung zu»
«zen kann, nicht mutz. Das Gesetz knöpft aber
^Anspruch der Angehörigen von Kriegs

scheiben zersprangen und die Leute glaubten,
daß es stch um ein Erdbeben handle . Die Ex.

i vloüon wurde durch Zersetzung des Pulvers,
das von schlechter Beschaffenheit war , verursacht.
Die Zahl der Toten beträgt 49 . die der Ver¬
wundeten 68 . Generalieldmarschall v . Mackensen
tändle an den Ministerpräsidenten Marghiloma » ,
der zurzeit in Jaffy weilt , ein Beileidstelo-
gramm.

Indianerhäuptling und Fliegerleutnant.
Leutnant John Randolph Sleecy , der bei einem
Fluge über die Hounslow Heide in England
d ' e ' er Tage tödlich verunglückte , war Vollblut-
Rothaut und anerkannter Häuptling der Jrc >»
keien sowie tfinf anderer kleinerer nordameri»
kani ' cher Jndianerstämm «. Er kam mit kaiiadi»
scheu Jndianeriruppen nach England und war
daran , ei » lehr befähigter und kühner Flieger
zu werden.

Xriegsereignil7e.

^ - -— baden . Insbesondere ge
t  lnr den Anspruch der Schwiegermutter desuei. ^ rymiegcimuiier oes

, . , . .. daß sie von chm unterhalten ist oder
Ejrt, hat bei ßufterhollungSdedürsniSerst nach erfolgtem Drenst»
cneuis O» « t hervorgetreten ist. Daß die UnierstützungS»
, mugetetlt, "«Wkeft der Witwe D . mft dem Übertritt in den
chen Olb» J W ihre« anderen Schwiegersohnes fortge»
' daß man fl, ®« *, trifft nicht zu. Denn es erhellt nirgends,

»idiina ibe: I bfreit  seweien wäre, ihr den vollen Unter»
mmdi. Ŵ ? d°ttklch zu gewähren . Ebenso ist eS uner»

d«r Schwiegersohn P . gesallen ist und
,e” ,n X i UvUnb  Binder nicht mehr KriegSunter»

lN beHsvlng. sondern Hinterbliebenenrente beziehen.
S e l bsl ' « rc,s « für Hc « aus der Ernte 1818 . Die
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gehört , hat das Mieteinigungsamt von Bromberg
zur Verhinderung ungerecht,ertigier Miels»
steigerungen mit ganz ungewöhnlicher Mkacht»
betugnis auSgestattet . Hiernach sind Miet»
steigerungen sür Wohnungen von nicht mehr
als 1000 Mart Miete nur mit Genehmigung
des Mietemigungsamtes zuläisig . Ebenso unter¬
liegen Kündigungen von Wohnungen zu dem
genannten Mietpreise der Genehmigung des
Rlieieinigungsamtes . Der Polener Mieier»
verein hat an den Bundesrat den Antrag ge¬
richtet , jedwede Mietssteigerung zu untertagen,
dafür aber für die Kriegsdauer die Bewilligung
von Kriegsteuelungszutchlägen an die Haus»
besitzer zu genehmigen.

Eine neue deutsche Briefmarke ? Das
Landesgewelbemuseum in Siuftgart erläßt ein
Pieisausichreiben mit 8000 Mark Preiien für
künstlerische Briesmarkenentwürse usw . Die Be¬
dingungen per,endet da ? Mu ' eum . Dem Preis»
gertcht gehören u . a . Olai Gulbianffon , Dr . Peter
Jesien , Max Klinger , Hans Thoma und Peter
Bluckwaun (vom deutschen Werkbunde ) an.

Nordpol - Expedition Amundsens . Roald
Amundsen , der vor einigen Tagen von seiner
Reise nach England , Frankreich und den Ver.
Staaten nach Norwegen zurückgekehrl ist , beab¬
sichtigt in sechs Wochen seine neue Nordpolsahrt
anzutreten . Die Ausrüstung ist bereits beendigt
und Amundsen ist damit beschäftigt , die Teil»
nehmer an der Expedition auszuwählen . Die
Expedition wird von Tromiö aus zuerst ihren
Kurs nach der Korabucht nehmen und nach

Ein Unterseetunnel bei Gibraltar . Der
spaniiche Genieoderst Mariano Rubio wurde be»
aufiragt , Pläne für die Herstellung eines
Tunnels unter der MeereSenge von Gibraltar
auszuarbeiten . Die Arbeiten für die Durch¬
führung des Tunnels würden fünf Jahre tn
Anspruch nehmen.

8 Millionen Spanier erkrankt . Nach
einer Havasmelüung sind btSher etwa 8 Millionen
Men ' chen in Spanien an der Seuche erkrankt.
Der König ist noch bettlägerig . Die Erkrankungen
sind fo zahlreich , daß die Apotheken gezwungen
sind , den Preis sür die Heilmittel zu erhöhen.
Die Arzte erklären , daß die Krankheit durch
einen Bazillus katarrhaltschen Charakters hervor-
zerusen wurde . Spaßeshalber sei erwähnt , daß
französische Blätter sogar diese Epidemie den
Deutschen zur Last legen . Sie glauben , daß
die Krankheit von Mikroben komme , die durch
deutiche U -Boote eingetchleppt worden seien!
Im übrigen wird gemeldet , daß die Seuche
auch die Tiere ergreift.

Spielkarte » für 8V Mark . Eine im
Jaffyer AmiSviatt erschienene Verordnung setzt
ungemein hohe Preise für Spielkarten fest . Ein
Päckchen Spielkarten kostet 40 bis 60 Lei . Spiel¬
karten sür Klubs kosten sogar 100 Lei , das sind
80 Mark.

Eine furchtbare Explosiv » . DaS von
rusiiichen Truppen bei Mrtolma in der Nähe
von Jaffy eingerichlelr Munitionkmagazin ist in
die Lust geflogen . Die Explosion war lo
furchtbar , daß in der Siadt Jassy die Fenster-

25.  Mar. Feindliche Angriffe am Kemmel und
bei Albert brechen verlustreich zusammen . —
Die Besatzung eine » deutschen Beobachler-
flugzeugs schießt au ? einer Kette von sechs
enal ' schen Einsitzern vier Flugzeuge ab.

26 . Mai . Gesteigerte Feuertätigkeit in Flandern
und südlich der Comme.

27 . Mai . Im Kemmelgebiet , « n der Sys und
aut dem Westu,er der 8vre rege Artillerie-
und Erkundungstätigkeit.

28 . Mai . Am Kemmel . an der Lys , an der
Somme und an der Avre ver ' chärster Ar-
tilleiiekamps . — Düvlich von Laon werden
Engländer und Franzoien von der Armee

des deutschen Lkronprinzen vollständig ge¬
ichlagen . Der Chemin des Dames wird er¬
stürmt . di « AiSne nber ' chrilten , der Gegner
aus zahlreichen Orticha ' ien verdrängt . Die
Zahl der Gefangenen beträgt 15 000.

29 Dlai . Erdöbie Geiechtsiätigkeft von der
N er bis zur One . — An der Aisne wird
der deui,che Angriff siegreich sortgeiührt . Die
Vesle ist überschritten , der Eisenbahnknoten¬
punkt Ftsmes erobert . Die Gemngeuenzahl
ist aus 25000 gestiegen.

30 . Mai . Der Angriff im Westen schreitet sieg-
reich vorwärts . SoiffonS und die Forts der
Nordweftironl von Reims werden genommen.
Die Geiangenenzahl erhöht sich am über
35 000 . — Im Lunkamps werden 38 feindliche
Flugzeuge abgeschoffen.

31 . Mai . Im Westen weichen Engländer und
Franzosen immer weiter zurück . Die Et,aße
SoiffonS — HaitenneS wird von dem,chen
Truppen überichliiien . Bei Fere -en -TardenoiS
ist die Marne erreicht . Die Geiangenenzahl
steigt au , 45 000 . Mehr als 400 Geschütze
und Taufende von Mafchinenzewehren werden
erbeutet.

Gerlcnlskrtte.

Bernburo . Ein hiesiger Bäckermeister batte sich
vor dem Schönengericht zu verantworten . Bei einer
Untersuchung der vom « ngellagten hei gestellten
Brote wmve fesigeftellt, daß er erhebliche Mengen
von Holzmehl dem Broie zugesetzt hatte. Der An-
geklagte wurde zu drei Wochen Gefängnis ver»
urteilt.

Kaiserslautern . Ein unmenschliches Eltern¬
paar hatte sich vor der hiesigen Strafkammer « egen
'chwerer Mitzhantlun « seiner föntjäkrigeii Kindes
zu verantworten . E» bandelt sich um den 30 Jahie
alten Former Lauer und seine gleichaftiige Ehetimi,
denen dar Kind von Anfang an ein Dorn im Auge
gewesen zu lein scheint. Nachbarn hörten oft, daß
die Kieme unbarmherzig geschlagen wurde. Nach
einer bewnderS schweren Mißhandlung siarb da»
Kind . Die Sektion ergab , dar der linke Oberarm
zwei abgcfceilte Kvochenbrüche zeigte, außerdem fand
sich ein abgeheilter Bruch des linke» Ellenbogens.
Zahlreiche Verletzungen zeigten sich am Kopf, an den
Aimen , am Numps und an den Beinen . Die An»
Nagten hesirnien , das Kind ühermähig geschlagen zu
haben , sie hätten es nur wegen schlechter Semohn»
deiten geftratt . Da » Gericht batte «ver feinen
Zweitel an der Schuld der « rgektagten und »er»
»ueilte die Ebefrau elf» die Hauptichntdige zu zwei
Jahren sechs Monaten , den Ehemann zu einem Jahr
GetüngmS . Die Ehefrau wurde » egen der Höhe
der Strafe sofort verhallet. m mtwr

.gehandelt , mich so hinreißen zu laffen.
F ? ? » — er war stärker als ich . '

? Mte den Sinn feiner Worte gar nicht,
dann begriff sie . und ein flehender Aus

ff « thr Gesicht.

«SLrÄ !® davon setzt , Heinz,
weiß ja alles , was du sagen

-wer jetzt nicht daran denken , nur jetzt
Mnne mir ein kurzes , ungetrübtes

lfenvan ^ ^ e — und morgen . Ja?

M es au » Eder ganz vernünftig fc,in und

w k®r  es mit seinem Heldentum vorbei.
9* an sich und küßte sie wieder und

Lumich denn so lieb , mein Mädchen V

rief) — so sieb — ach , Heinz . — ich

fct%hen ” eriragen , so sremd neben

»- plötzlich von ihr zurück und lauschte

wir können un » hier nicht längers ’J ?nl1!̂aur  deinen Ruf bedacht sein.
lx«affen uns wieder zu den anderen

flch das Haar zurück und sah aus
E Augen zu il,m tzi.- ffdcr.

' «hon lein ? '
^ 5rrßo,t — baß

O « aicht stolz und freudig als meine
U ^ Biellen kann ! Gabi — daß du dein

Wi/ ’ an solch arme » Schlucker hängen

an ein armes Mädchen , mein

Heinz . Mer heute nicht mehr davon reden,
bitte , bilte/

.Und morgen ? '
Sie wehrte nur stumm mit der Hand ab.
„Liebling , kann ich dich nicht ein einziges»

mal ungestört sprechen . Ich habe dir so viel
zu sagen , nun ich einmal das Schweigen brach.
Können wir uns morgen nicht irgendwo treffen.
Eine einzige Stunde nur ? '

Sie sann nach.
>,Ja, ' ' agle sie dann keife . „ Es wird gehen

müssen . Das ist uns das Schicksal schuldig.
Morgen nachmittag gegen fünf Uhr will ich
dich im Etadlpark am Schillerdenkmak Neffen.
Um diese Zeit ist es menschenleer da draußen
und dunkel ist eS auch schon . Ist es dir
recht fo ? '

„Ja , mein geliebter Herz . Und tausend,
tausend Dank . '

Sie schritten nun nebeneinander wieder in
den Saal zurück . Ihre Abwesenheit war zu«
Glück nicht bemerkt worden.

Es waren glückliche Stunden , die beide an
diesem Abend noch verlebten . Nur verstohlen
konnten sie ab und zu Blick und Wort tauschen.
Aber sie genoffen die ichmerzliche Seligkeit mit
unbeschreiblichem Gefühl . Erst kurz vor dem
Ausbruch der Geftllichast war ihnen noch ein
längeres Bei ' ammenfein vergönnt . Sie standen
nebeneinander und besahen zusammen Photo¬
graphien . Wenigsten » gaben sie stch den An»
fchein der Gesell,chaft gegenüber.

„Liebling , Süße — ich küsse deine lieben
Augen . Warum bist du so hold und lieft , mein
ein,wes Mädchen ? '

„Liebster , Lieber !'
. „ Wirst dn auch bestimmt kommen morgen,

wird eS dir nicht leid tun , mir daS Versprechen
gegeben zu haben ? '

„Nein , nie wird mir das leid tun . Ich
komme bestimmt , einer ganzen Welt zum
Trotz . '

„Oh du — du . Und wirst du mir nie
zürnen , daß ich deine Liebe an mich riß . auch
nicht in Tagen der Trauer und Ent,agung ? '

„Nie werde ich beklagen , was mich so glück¬
lich macht , nie dir zürnen , daß du mir gezeigt,
wie lieb du mich hast . '

„Darf ich « ich euch auf dem Heimwege an¬
schließen ? '

Sie sah einen Moment strahlend in seine
Augen.

„Tue es . Liebster . Seite a » Seite mit dir
durch die llare , stille Mondnacht , » ne einzig
schön wird das sein . '

»Dann alio bis nachher , « ei » Lieb . Da
kommt die unausstehlich « Jngeborg schon wieder
auf nn » zu . Greuliches Geichöps . '

Gabriele dachte daran , wie eiferlüchtig sie
vorhin auf Jngeborg gewesen war . Ein stolzer,
glückliches Lächeln überflog ihr Gesicht . Ruhig
fah sie ihr entgegen.

„Herrschaften — wie kann « an sich fo
lange ,n die langweiligen Photographien ver-
tie ' en !' ries Jngeborg , zu den deiüen heran-
tretend.

„Gnädige » Fräulein , e » sind wirNich kleine
Kunstwerke , besonder » die iialienifchen Land¬
schaften , und wohl de » BetrachtrnS wert . '

Sie schnippt « mit den Fingern.

„Geben Sie doch . Herr von Römer , viel
Kunitverständnis traue ich Ihnen nicht zu.
Dazu sind Stk ein viel zu guter Soldat . Gabi
traue ich eher dergleichen zu . die nahm schon
in der Schule alles furchtbar gründlich und ge-
wiffenhaft , was mit Kunst zusammenhing . '

„Und mir sprechen Sie so kmzenhand jedes
Kunstverständnis ad ? '

„Ja — «» würde Sie gar nicht Neiden . '
„Nicht ? Was « üroe mich sonst nach Ihrer

Ansicht Neiden , mein gnädiges Fräulein ? '
Jngeborg blinzelle wie überlegend zu

ihm bin.
„Na . zum Beispiel das Mariialische , be-

sonders Mut und — . flotte » Drauilokgehen !“
Sie sagte das in einer nicht mißzuver-

stehenden Weiie . Das „ flotte Drauflos,ehen'
war ein deutlicher Wink auf ihre Nei « e, zierliche
Person.

Römer fand ihr Benehmen reichlich emanzi«
piert und Gabriele zog die Stirne kraus . Sn
bitterer Zug umipiell « ihre Lippen . Auch sie
halte Jnaeborgs versteckte Anspielung ver-
stände » . Das begüterte Mädchen könnt » sich
so etwas erlauben . Sie durfte sich heraus-
fordernd benehmen , ohne daß « an sie in ihr«
Schranken zurückwies.

„ ? tu » . Gabi , du sprichst ja gar nicht und
«achst ein so böse » Gesicht , als ob du beißen
wostleff . '

Ich habe Kopfweh . Jngeborg . und möchte
nach Hawe . Es ist wohl auch Zeit , ich fehe,
man bricht schon aus ."

»ich » (For , c .nmg folgt..
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Goldankaufssfelle Limburg.
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
Der hohe Stand kes Silberpreises aus dem Weltmärkte
Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine

mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft,
soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von

Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert , desto dringender bedarf die Neichsbank des Goldes , Silbers und der Juwelen , um die

wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.

ver Ghrenausschuss.

!

ui

Geöffnet jeden Mittwoch , von 10 dis 12 Uhr , Obere Schiede 14 (Vorschutzverein .)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.vv . i vw . - ' '
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»M. B &MBB —MHI ff i ZI m * f Butterabaabe

Ich habe den guten Kampf gekämpft,
den Lauf vollendet , den Glauben be¬
wahrt ; im übrigen ist mir die Krone
der Gerechtigkeit hinterlegt , die mir
der Herr , der gerechte Richter , an
jenem Tage geben wird.

Todes « Hnzeige.
Seine Treue für Kaiser und

Tode unser lieber , unvergeßlicher
Schwager der

Reidi besiegelte mit dem
Sohn , Bruder , Onkel und

Artillerist

Ewald Kassler
Er fiel im siegreichen Angriff infolge Hals - und Brust¬

schusses am 31 . Mai im blühenden Aller von 19 Jahren.
Allen Verwandten und Bekannten diese traurige Nach=

rieht mit der Bitte , des teuren Verstorbenen im Gebete zu ge¬
denken.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Johann Hassler.
Würges , Frankreich, den 10. Juni 1918.

Ein Mel
zu »erkaufen.

Näheres in der Expedition.

Ein noch gutes

Klavier
zu kaufe  n gesucht.
Näheres in der Expedition des

„Hausfreund ."

Ein dreiflammiger

SlitlllMftl
zu verkaufen.

Näheres in der Expedition.

Ein Belgier

liefentsfe
mit6 Zungen.

6 Wochen alt , u » e r k a u fen.
Wo ? sagt die Expedition.

Ein guter , wachsamer , junger

Hofhund
zu verkaufen.

Näheres in der Expedition.

Am Freitag Abend eine gol-
dene Brosche mit Granate vom
Marktplatz bis zur neuen
Thaussee am Dombacherweg
verloren.  Abzugeben ge-
gen gute Belohnung in der
Expedition des „Hausfreund ."

Giinailci me Znlei
Das wichtigste Hausfrauen « u . Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.

Frau Amtsrat Rose Stalles beliebtes Tinmachebuch : Das Lin-
machen der Früchte und Gemiise sowie die Bereitung von Frucht-
saften , Geeles , Marmeladen , Obstweinen , Essig usw. nach neu-
zeitlichen Grundsätzen , vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schnrider -Tonner , lehrt durch

320 Cinmach-Nezepte
wie man Früchte , Pilze , Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natür-
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge

zur billigen und einfachen

SelWnellW
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
de« r e i chi l l u st r i e r t e n Buches bietet wohl die Tat¬

sache daß bereits
60 000 Exemplare in 12 Auflagen

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbucher be¬
trägt nur 1,20 Mark beim Berlag dieses Blattes.

Bekanntmachung.
Am 10. Juni 1918 ist die Bekanntmachung des stell».

Generalkommandos 18. Armeekorps v. 10. 8. 1917 Nr . Pa.
9/8 . 17. Ä. R . « . Letr . die

WInmuiMem unO
WIMWUekn

aufgehoben worden.

SteHO. SMklllWMM 11. Armlnps.

in verschiedenen Großen
sing wieder elngetroffec und zu haben

in der

Hausfreund*

statt.
Camberg , den 10. Suni 1918.

Die Schulleitung.

aus Strapaze id
sind leicht , billig , cfloht u« ä dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre_ _ _ keine UertarfcaNuneaeAßtriche.
Sart viele » Jahre . bawLirt . Mvnter und Prospekt Ni . kosdeolo « .

A. W. Andernach , Beuel

Butterabgabe
am Mittwoch , den 12. Juni d. Is.

für die Nr . 392 - 510 der Brotliste von 10—11 Uhrr 11040  1 1 io511 - 643
. .. i - ioo
.. „ , 101 - 200
„ „ . 201 - 300
„ „ „ 301 - 436

bei Johann Dieser
Preis per Pfd . 3.35 MK.
Camberg , den 10. Juni 1918

11 - 12
1- 2 ;2- 3 .
3 - 4 ,
4 - 5

Abgabe pro Kopf 50 gr.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Diejenigen , welche die Angaben zur Anbau - und Ernte»
flächenerhebung noch nicht gemacht haben , werden hiermit
aufgefordert bis zum Mittwoch , den 12. Juni d. Is . d«
Versäumte nachzuholen.

Etwaige Pächter , welche noch nicht hierzu vorgeladii
worden sind, müssen ebenfalls bis zu obigem Termine ih«
Angaben machen.

Camberg , den 11. Juni 1918.
Der Bürgermeister!

Pipberger.

$ Der
J (Di.
t vier

j eins,

Nr

Am Dienstag , den 11. Juni , Nachm , von 3 - 4
werden die neuen Eierkarten ausgegeben.

Camberg , den 11. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

L
au

6

Am Mittwoch , den 12. Juni , Nachm , von 3 - 4 Usl
werden die neuen Rrichsfleischkarten «usgegeben.

Camberg , den 11. Juni 1918.
Der Bürgermeister

Pipberger.

W Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule
findet von heute ab für die Ober » und Mittelklasse

NW- Dienstags von 6—8 Uhr IS
und für die Unterklasse

Donnerstag von 5—8 Uhr̂ ^

Es « erden wieder abgegeben Hühnerfutter uni
noch di« anderen Futtermittel.

Eamberg , den 11. Juni 1918.
Der Bürgermeister!

Pipberger.
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Nähere Auskunft wird sulden vürger-
m « l» ler8mlern und von der - lnnsfime-
Slelle in l-imburg , Walderdorfferhof , Fahr*
gaffe Nr . 5, welche an allen Wochentagen
(Werktags ) außer Montags und Samstags
geöffnet ist, erteilt.
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Der Ureisausschuh der Ureises Limbur-
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Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber-
Wilhelm Ammelung , Camberg.
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